
Gesundheit in Wald und Landschaft 

«Landschaft 

tut gut» 
Wald und Landschaft haben einen 

bedeutenden, bislang unterschätzten 

Einfluss auf die menschliche Gesund­

heit. Dies zeigen neue Studien aus 

der Schweiz und anderen Ländern 

Europas, die anlässlich der inter­

nationalen Fachtagung «Gesundheit 

und Erholung in Wald und Land­

schaft» an der Eidgenössischen For­

schungsanstalt WSL in Birmensdorf 

vorgestellt wurden. 

«Landschaft wirkt sich umfassender 
auf die Gesundheit aus als bislang ange­
nommen», sagte Raimund Rodewa/d von 
der Stiftung Landschaftsschutz Schweiz 
an der Tagung in Birmensdorf. Eine von 
ihm durchgeführte Literaturstudie zeigt, 
dass sich beispielsweise der Zugang 
zu Grünräumen, bewegungsfreundliche 
Städte, aber auch Waldkindergärten 
günstig auf die physische, psychische und 
soziale Gesundheit der Bevölkerung aus­
wirken. Dies unterstrich auch Georg 
Schoop, Stadtoberförster von Baden/AG, 
dessen zahlreiche Angebote für Nah­
erholung und Umweltbildung von den 
Stadtbewohnerinnen und -bewohnern in 
zunehmendem Masse genutzt werden. 

Verschiedene Studien belegen, dass 
der Einfluss der Natur auf die Gesundheit 
messbar ist: So berichtete Terry Hartig 
von der Universität Uppsala, dass die Er­
holung in der Landschaft den Blutdruck 
des Menschen positiv beeinflusst. In einer 
Untersuchung der Universität Wien liess 
sich die therapeutische Wirkung der 
Landschaft über die Reaktion des Herz­
kreislaufsystems nachweisen. In Norwe­
gen fanden Forschende heraus, dass 
sich regelmässige Frischluftaktivitäten 
positiv auf die Rehabilitation des Herzens 
auswirken. Und eine von der ETH Zürich 
durchgeführte Umfrage ergab, dass 
Jogger mehr Stress abbauen als Spazier­
gänger. 

Ruhe und Zufriedenheit in Wald 

und Landschaft 

Wenn ein zufriedener Waldbesucher 
denkt «Hier gehöre ich hin», so Willy 
Geiger, Vizedirektor des Bundesamtes für 

AKTUELL 

Erholung und Aktivitäten in Wald und Landschaft beeinflussen die Gesundheit des Men­
schen positiv. 

Umwelt BAFU, dann tut er sich und 
seiner Gesundheit Gutes. Und dies ist 
volkswirtschaftlich betrachtet eine wich­
tige Gratisleistung der Natur. Zahlreiche 
an der Tagung vorgestellte Untersuchun­
gen belegen: der Aufenthalt und die 
Erholung in Wald und Landschaft ver­
mitteln vielen Menschen Ruhe und Zu­
friedenheit. 

Eine Studie der Universität Tallinn, Est­
land, zeigt, dass Erholung Suchende 
lieber gut begehbare Föhrenwälder auf­
suchen als urwaldartige, schwer begeh­
bare Bestände. Auch in den Wäldern 
Zürichs, so Dörte Martens von der WSL, 
fühlen sich Erholung suchende Städter in 
gepflegten Wäldern wohler als in sol­
chen, in denen viel totes Holz liegt. Wich­
tig für das Wohlbefinden der Bevölke­
rung ist einerseits die Nähe der Wohnung 
zu Grünräumen. Anderseits, so Barbara 
Degenhardt von der WSL, müssten Men­
schen diese aber auch gut kennen und 
genügend Zeit für die Erholung zur 
Verfügung haben. Dänische Untersu­
chungen konkretisieren: Wer weiter als 
1 km vom nächsten Grüngürtel entfernt 
wohnt, der nutzt diesen weniger als nur 
300 m entfernt lebende Menschen. 

Eine besondere Art der Erholung und 
des Ausgleichs ist die aktive Mitarbeit in 
Wald und Landschaft. Eine Untersuchung 
der Universitäten Bielefeld und Freiburg 
im Breisgau zeigt, dass die Mitarbeit in 
der Waldwirtschaft den Stress reduziert 
und die Gesundheit fördert. Christoph 
Leuthold von der «Bildungswerkstatt 
Bergwald» in der Schweiz machte mit 
zahlreichen Jugendlichen die Erfahrung, 

dass diese nach einwöchiger Projekt­
arbeit im Wald zwar todmüde, aber zu­
frieden und stolz auf sich sind und sich 
sozialer und sicherer in der Natur ver­
halten und bewegen. 

Grosses Potenzial der Landschaft 

für bessere Gesundheit 

Nach Ansicht verschiedener Referen­
ten besteht bezüglich Wald und Land­
schaft einerseits und deren Einfluss auf 
die Gesundheit der Menschen ein grosses 
Forschungs- und Umsetzungspotenzial. 
Thomas Kistemann von der Universität 
Bonn unterstrich, dass sich dieses nur 
nutzen lässt, wenn an derartigen Projek­
ten auch Fachleute mitarbeiten, die inter­
disziplinär erfahren sind. Bisher konzent­
rierten sich Fachleute oft noch zu stark 
auf ihre eigenen Disziplinen. 

Stellvertretend für das Organisations­
komitee freute sich WSL-Tagungsleiter 
Marcel Hunziker, dass die Konferenz 
140 Personen aus Wissenschaft, Verwal­
tung und Praxis zusammenbrachte und 
den Dialog zwischen gesundheits- und 
naturbezogenen Fachleuten in Europa 
verstärkte. Ergänzend dazu hofft Ursula 
Ulrich-Vögtlin vom Bundesamt für Ge­
sundheit, dass das Thema Gesundheits­
förderung in Wald und Landschaft auf 
der politischen Agenda möglichst bald 
nach oben gehoben wird. 

Reinhard Lässig, WSL 

Weitere Infos 

Ein Tagungsband ist online verfügbar· 
www.wsl.ch/publikat,onen/pdf/9412 pdf 

WALD UND HOLZ 5/09 17 


